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WISSE MT s c  HAFT  
F Ü R
D I E  P R i \ . X I S

Lohndrift 
und gesamtwirtschaftliche Lohnpolitik

Prof. Dr. H arald G erfin , Konstanz

Die Bundesbank hatte sich ais Verteidiger der Konjuni(tur schon den Grenzen ihres Icontraktions­
politischen Spielraums genähert. Die Durchsetzung fiskalpolitisdier lUlaBnahmen zur Dämpfung der 
Konjunktur ist erst im letzten Moment gelungen. Dennoch konzentrieren sich die stabilitätspolitischen 
Erwägungen weiterhin auch auf den Lohnsektor. Eine stabilitätspolitisch orientierte Lohnpolitik wird 
aber um so mehr erschwert, je weiter sich die Effektivlöhne von den Tariflöhnen entfernen, d. h. je 
größer die Lohndrift ist. Prof. Gerfin gibt deshalb in seinem Beitrag einen Überblick über das tatsäch­
liche Ausmaß der Lohndrift und deren Bestimmungsfaktoren und zeigt die Problematik für eine stabi­
litätsorientierte Lohnpolitik.

Ausmaß und Bestimmungsfaktoren der Lohndrift

Loh n d rift is t w eder ein spezifisches Phänomen 
der deutschen W irtschaft noch eine neuartige 

Erscheinung der jüngeren N achkriegszeit. B is vor 
kurzem hat s ie in Deutschland aber nur w enig 
Beachtung gefunden. Der Grund ist vo r allem  
darin  zu sehen, daß system atische Versuche e iner 
gesam tw irtschaftlichen Lohnpo litik  — die, unab­
hängig von der konkreten Z ie lsetzung, d ie  E ffektiv-
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Sachverständigengremium des Instituts für 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung und im 
Arbeitskreis Prognosen des Beirats für 
Raumordnung desBundesinnenministerlums.

lohnentw ick lung zu steuern hat, jedoch nur bei 
de r T a riflohn fix ie rung  ansetzen kann — erst seit 
e in igen Jahren unternom m en w erden ').

Tariflohnsätze  und E ffektiv lohnsätze (tatsächliche 
Verd ienste) klaffen n icht nu r in ih re r absoluten 
Höhe auseinander — man sprich t von „N iveau­
spanne“ ode r wage gap , sondern w eisen auch 
untersch ied liche Ä nderungsraten in de r Ze it auf.

D iese W achstum sdivergenz, d ie  zu Veränderun­
gen de r N iveauspanne führt, w ird  als Lohndrift 
(wage d rift) bezeichnet. Im G egensatz zur Niveau­
spanne als e ine r Zustandsgröße is t d ie  Lohn­
d r ift a lso eine Prozeßgröße. S ie ist positiv , wenn 
d ie  E ffektiv löhne schne lle r zunehm en als die 
Tariflöhne, und negativ im um gekehrten Falle.

') Abgesehen von der nationalsozialistischen Epoche, in der eine 
strenge Kontrolle der staatlich fixierten Lohnsätze vorgenommen 
wurde. Eine Unterbindung von Driftprozessen ist dennoch nur 
mangelhaft gelungen.
2) Die Niveauspanne als Differenz zwischen Effektivlohn- und 
Tariflohnniveau kann wegen des Mindestlohncharakters der Tarif­
löhne nicht negativ werden. Auch in Krisenzeiten schlagen ver­
einzelte „schwarze" Unterschreitungen nicht zu Buch.
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Messungsschwierigkeiten

Statistisch w ird  d ie  Lohndrift aus der G egenüber­
stellung von Indexreihen der E ffektiv löhne und der 
Tariflöhne errechnet®). D ie korrekte  E rm ittlung 
der E ffektiv löhne und ih re r ze itlichen Entw icklung 
ist verhältn ism äßig unproblem atisch. D ie vo rhan­
denen Tariflohn ind izes dagegen erfassen n icht 
alle ta riflich  fund ie rten  Lohnänderungen. Das 
resultierende Driftm aß, d ie  sogenannte B ru tto ­
drift, enthä lt daher zah lre iche Kom ponenten, d ie 
auf Tarifvere inbarungen beruhen und deshalb  
keine echte Lohndrift d a rs te llen ''). Um zur echten 
Nettodrift zu gelangen, muß demnach d ie  B ru tto ­
drift um die fo lgenden (w ichtigsten) Kom ponenten 
bereinigt w erden:

□  Variationen des D urchschnitts lohnsatzes au f­
grund von Veränderungen der H äu figke it von 
Überstunden, Nachtschichten usw. bei gegebenen 
tariflichen Zuschlagssätzen (Ü berstundeneffekt):

□  auf P roduktiv itä ts fo rtschritt beruhende Ä nderun­
gen der tarifgem äßen S tundenverd ienste  im Lei­
stungslohnsystem (P roduktiv itä tse ffek t):

□  n ich t-p roportiona le  Ä nderungen sonstige r ta r if­
licher N ebenle istungen (N eben le is tungseffekt):

□  S trukturverschiebungen innerha lb  der A rbe it­
nehmer nach A lte r, Le istungsgruppen, Lohn fo r­
men, Betriebsgrößen, Branchen, Regionen usw., 
die bei bestehenden Lohnsatzdifferenzen den 
Durchschnittslohn durchaus ta rifkon fo rm  beein­
flussen (S trukture ffekt).

Einige d ieser Kom ponenten sind jedoch statistisch 
kaum erfaßbar. So entziehen sich der „P roduk­
tiv itä tseffekt“ vo lls tänd ig  und der „N eben le i­
stungseffekt“ w e itgehend e iner Q uantifiz ie rung. 
Erschwerend w irk t sich de r Tatbestand aus, daß 
in Boomzeiten manche übe rta rifliche  Zahlung als 
tarifliche Leistung ge ta rn t w ird  m it dem Z ie l, 
D riftfortpflanzung (S ekundärdrift) zu verm eiden =). 
Dies geschieht vo r a llem  durch eine H öhere in­
stufung bei g le iche r Funktion und Q ua lifika tion , 
durch M an ipu la tion der Vorgabenorm en in Lei­
stungslohnsystemen, durch Bezahlung von N or­
malarbeitsstunden als Ü berstunden usw. Ä hnliche 
Verzerrungen können auch in Rezessionsperioden 
auftreten, wenn ta riflich  ge tarn te  Verbesserungen 
abgebaut w e rd e n *). Man muß demnach auch in

3) Die Tlieorie hat dazu verschiedene deflnitorische Konzepte 
entwicl<elt. Siehe dazu H. G e r f i n :  Ausmaß und Wirl<ung der 
Lohndrift. In: Lohnpoiitii« und Eini<ommensverteilung, Schriften 
des Vereins für Sociaipoiitii«, N. F. Bd. 51, Hrsg. H. Arndt, Berlin 
1969, S. 473 ff.
>) Sie werden in ihrer Gesamtheit zuweilen ais „measurement 
drift" oder „method drift“ bezeichnet.

5) in Systemen staatlicher Lohni<ontroiie (und im öffentlichen 
Sei<tor) dient es der Gesetzesumgehung.

‘ ) Die Reversibilität ist freilich beschränkt, weil gewohnheits­
rechtliche Ansprüche z. T. mit Erfolg geltend gemacht werden 
können.

Ländern ohne s taatliche Lohnkon tro lle  zw ischen 
offener und versteckter N e tto lohnd rift unterschei­
den.

Unterschiedliche Fristigkeiten

Em pirische Kenntnisse über das Ausmaß und die 
Bestim m ungsfaktoren de r Lohnd rift s ind noch ge­
ring und -  sow eit vorhanden -  n icht sehr ver­
bre ite t. Es sollen daher e in ige  w ich tige  Ergeb­
nisse und em pirische Zusam m enhänge w iede r­
gegeben werden. Dabei em pfieh lt sich die U nter­
scheidung zw ischen

n  ku rz fris tige r D rift,

□  kon junk tu re lle r D rift und

□  dauerhafte r D rift.

K urzfris tige D rift lieg t vor, wenn — neben den 
gü ltigen  Tarif-V ertragsrege lungen — E ffektiv lohn­
erhöhungen vorgenom m en werden, d ie  im darauf­
fo lgenden Tarifve rtrag  vo ll konso lid ie rt w erden. 
D iese „in te rba rga in  d r if t “ is t e ine Folge der tem ­
porären S ta rrhe it von Tariflohnsätzen. Sie ist un­
erheblich, so lange sie nur Ergebnis e ine r In ter­
po la tion  ist und keinen Einfluß auf die Höhe der 
nächsten Lohnvereinbarungen ausübt. K on junk­
tu re lle  D rift is t de rjen ige  D riftte il, de r den näch­
sten Vertragsabschluß bzw. eine „L ohn runde “ 
überlebt, aber über einen gesamten K on junktu r­
zyklus h inweg verschw indet. Die dauerhafte  D rift 
dagegen b le ib t über einen ganzen Zyklus oder 
m ehrere K on junkturzyklen  h inweg lang fris tig  be­
stehen. Sie zu erk lä ren , s te llt fü r  d ie  D rifttheorie  
das w ich tigs te  und schw ierigste  Problem dar. S ind 
näm lich d ie  Ursachen der dauerhaften D rift und 
d ie  B estim m ungsfaktoren ih re r In tensitä t geklärt, 
so fä llt  es leicht, auch d ie D eterm inanten der 
kon junk tu re llen  D riftfluk tua tion  aufzudecken. W ir 
beginnen daher m it e ine r D arste llung der m itte l- 
b is längerfris tigen  industrie llen  B ru tto lohnd rift­
raten.

Abhängigkeit vom Konzentrationsgrad

In a llen europäischen Ländern tra t während der 
gesam ten N achkriegsze it 0  eine substantie lle , 
dauerhaft positive  Lohndrift auf. Die E ffektivver­
d ienste  sind also im längerfris tigen  Durchschnitt 
spü rba r schne lle r gestiegen als d ie  Tariflöhne. 
Im Durchschnitt be lie f sich der A n te il de r Lohn­
d r ift  am E ffektivlohnzuw achs der Industriea rbe ite r 
auf über 25 %  und überschritt in e in igen Ländern 
sogar 50 “/o®). Das sind zw e ife llos  beachtliche 
G rößenordnungen. Dabei fä llt  auf, daß d ie  Län­
der, d ie in de r einen ode r anderen Form eine

7) Der Untersuchung liegen vergleichbare Daten für die industrie- 
arbeiteriöhne In zwölf europäischen Ländern in den Perioden 
1952-58 und 1958-65 zugrunde. Siehe im einzelnen hierzu und zum 
folgenden: H. G e r f i n ,  a. a. O., S. 480 ff.

8) Die geringsten Anteile betrugen rd. 10 ’/o. Deutschland lag mit 
der Höhe der Driftrate im ivlitteifeld, mit deren Anteil am Effek- 
tiviohnzuwachs unter dem Durchschnitt.
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zentra le  Lohnkon tro lle  p raktiz ie rten, geschlossen 
an der Spitze der D riftska la  rangieren. Die Posi­
tion  der übrigen Länder in d ieser Skala is t ten ­
denziell um so n iedriger, je  geringer der Kon­
zen tra tionsgrad der Lohnverhandlungen ist. Das 
G ew icht der Lohndrift scheint demnach m it s te i­
gender Ebene der T a riflohn fix ie rung  zuzunehmen.

In den Ländern m it zen tra le r Lohnkon tro lle  w ar 
de r Tariflohnanstieg , bezogen auf den P roduk­
tiv itä ts fo rtsch ritt, insgesam t schwächer a ls in den 
anderen europäischen Ländern. D ie D rift hat je ­
doch d ie  ta rifpo litische  „M äß igung“ überkom pen­
s ie rt: Die tatsächlichen Lohnkosten je  P rodukte in ­
he it s ind in Ländern ohne zentra le  Lohnkontro lle  
langsam er gewachsen. A lle rd ings  w iesen diese 
Länder im Durchschnitt e ine etwas höhere A rbe its - 
iosenquote auf, d ie  sich driftsenkend  ausgew irkt 
haben könnte.

Eine Q uerschn ittskorre la tionsana lyse  zw ischen 
T a rif- und E ffektiv lohnzuw achs zeigt, daß die 
E ffektivverd ienste  nur te ilw e ise  durch d ie  T a rif­
p o lit ik  de te rm in ie rt w orden sein können. Wenn 
eine S toßw irkung von den Tarifabkom m en aus­
gegangen ist, so müssen daneben noch gew ichtige 
andere Faktoren eine R olle gesp ie lt haben. Im 
Länderquerschn itt fä llt  d ie  Lohndrift tendenzie ll 
um so s tä rke r aus, je  ge ringe r de r Ta riflohnan­
s tieg ist. D ies muß jedoch nicht bedeuten, daß 
Tariflohnerhöhungen keine nennenswerte Stoß­
w irkung  ausüben, die D rift a lso eine rein m arkt­
mäßige K o rrek tu r eines „zu  n ie d rig “ fix ie rten  
Lohnniveaus dars te llt. Es ist denkbar, daß Ur­
sachen da fü r veran tw ortlich  sind, d ie  im System 
der T a riflohnb ildung  ange leg t sind. So w ie  das 
Tem po des T a riflohnanstiegs o ffenbar von der 
Ebene der Vertragsabschlüsse m it bestim m t w ird , 
mag auch d ie  D riftne igung vom  Konzentra tions­
grad der Verhandlungen abhängen, näm lich dann, 
w enn e r Form und Inha lt de r Abkom m en beein­
flußt.

Korrelationen mit Produktivitätsfortscliritt 
und Beschäftigungsgrad

T ariflohn - und E ffektiv lohnanstieg  ko rre lie ren  im 
in te rnationa len Q uerschnitt m itte lfr is tig  g le icher­
maßen eng m it dem P roduktiv itä ts fo rtsch ritt. Die 
produktivitätsunafahäng/ge Kom ponente der Re­
g ressionsfunktion  ist aber e rs taunlicherw eise beim 
E ffektiv lohnanstieg  ganz be trächtlich höher als 
beim Tariflohnzuw achs. Dies s te llt d ie  ge legen t­
lich geäußerte These, L ohnd rift sei genere ll auf 
das Unverm ögen der Gew erkschaften zurückzu­
führen, in ihren Verhandlungen m it dem P roduk­
tiv itä tsw achstum  schrittzuhalten, e rnstha ft infrage. 
Die D riftra ten  korre lie ren  in te rna tiona l, wenn 
überhaupt, dann negativ m it dem Fortschritts ­
tem po.
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Außer m it dem T ariflohnanstieg  ko rre lie rt die 
Lohnd rift noch m it de r A rbe its losenquo te  — er­
w artungsgem äß zw ar negativ, jedoch w en ige r eng 
a ls v ie lfach verm utet. A ls  zusätzliche Variable 
b rin g t d ie  A rbe its losenquo te  keine Verbesserung 
der sta tis tischen E rk lä rung der D riftin tens itä t.

Die Resultate des in te rna tiona len  Q uerschnitts­
verg le ichs lie fe rn  w eder fü r d ie  M arkttheorie  noch 
fü r  M achttheorien d e r Lohnb ildung eine e indeu­
tige  Bestätigung oder W iderlegung. N ur naive 
G em üter w ird  das überraschen. Eine erfo lgver­
sprechende U rsachenforschung ve rlang t d ie In­
teg ra tion  de r verschiedenen, b is lang noch kon­
kurrie renden Zw eige der Lohntheorie .

Driftprozesse in der BRD

Für d ie  B undesrepub lik  Deutschland existieren 
se it 1957 E ffektiv - und Tarifve rd iens tre ihen  aller 
abhängig Beschäftig ten, aus denen sich gesamt­
w irtscha ftliche  D riftra ten  ab le iten  lassen. Es zeigt 
sich, daß in der G esam tw irtschaft d ie B ru tto lohn­
d r if t  Jahr fü r  Jahr ausnahm slos pos itiv  war. 
Se lbst in der starken Rezession 1966/67 stiegen 
d ie  ta tsächlichen S tundensätze n icht nur w eiter 
an, s ie erhöhten sich sogar nennensw ert schneller 
als d ie  ta riflichen  Sätze. Im längerfris tigen  Durch­
schn itt liegen d ie  gesam tw irtschaftlichen D rift­
raten deutlich über de r D rift de r Industriea rbe ite r­
löhne und zeichnen sich daneben durch wesent­
lich geringere  kon junk tu re lle  F luktuationen aus. 
D ie zusätzlichen Bewegungskom ponenten haben 
einen erheblich abw eichenden ze itlichen Verlauf, 
so daß eine „H ochrechnung“ n icht ohne weiteres 
m öglich i s t ’ ). T ro tz  d iese r E inschränkung wollen 
w ir  uns auf d ie  D rift de r Industriearbe iterlöhne 
konzentrie ren , d ie  sta tis tisch  v ie l d e ta illie rte r do­
kum entie rt ist. D er kon junk tu re lle  A spekt wird 
d iesm al m it e inbezogen.

Schon in den frühen fün fz ige r Jahren tra t eine 
pos itive  Lohnd rift auf, obw ohl dam als eine große 
A rb e its lo s ig ke it bestand. M it dem Hineinwachsen 
in d ie  V o llbeschäftigung ist das D riftn iveau er­
w artungsgem äß beträchtlich  angestiegen. M ittel­
fr is tig  ist a lso der Beschäftigungsgrad zweifellos 
ein w ich tige r B estim m ungsfaktor fü r d ie Drift­
in tensitä t, aber se lbst hohe Arbeitslosenquoten 
verh indern  n icht das Entstehen e ine r positiven 
D rift. D ieser bedeutsam e em pirische Tatbestand 
is t auch in anderen Ländern nachzuweisen.

K u rzfris tig  schw ankte d ie  D riftra te  erheblich im 
K on junkturab lau f. S ie b lieb  jedoch b is M itte  der 
sechziger Jahre auch in Rezessionszeiten positiv. 
N ur d ie  scharfe K rise von 1966/67 ließ d ie Effek­
tivverd iensts te igerungen  in de r Industrie  (im Ge-

9) Vgl. dazu H. G e r f i n .  a.  a. 0. ,  S. 486 ff.
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gensatz zur G esam tw irtschaft) h in te r den T a rif­
lohnzuwächsen zurücl<bleiben. Nach dem W ieder­
aufschwung w urde d ie  D rift e rneut positiv .

Die jährlichen F luktuationen hängen ebenfa lls  m it 
der A rbe itsm arkts itua tion  zusamm en, w erden aber 
besser durch d ie zeitlichen Veränderungen de r 
Arbeitsm arktanspannung e rk lä rt a is durch d ie 
Höhe der A rbe its losenquote . M it dem Einm ün­
den in eine nahezu perfekte  V o llbeschäftigung 
wurde überd ies d ie  V a ria tion  de r A rbe its losen ­
zahl bzw. -quote a lle in  zu einem w enig  sensib len 
Indikator. Schwankungen in de r Anspannung des 
Arbeitsm arktes lassen sich k la re r erkennen, wenn 
die F luktuationen der Zahl o ffener S te llen m it 
denen der A rbe its losenzah l (beides in Relation 
zur E rwerbspersonenzahl) kom b in ie rt w erden '°), 
zumal in den offen gem eldeten S te llen auch d ie  
Entartungen de r A rbe itgebe r über d ie  nähere 
Zukunft ihren N iedersch lag finden . S tatistische 
Berechnungen zeigen einen s tarken und unver­
zögerten Einfluß d ieser kom bin ierten  V ariab len 
auf die Lohndrift in de r Industrie .

Der Lohnlag

Die Zuwachsraten von T a rif- und E ffek tiv lohn­
sätzen korre lie ren  sehr s ta rk  m ite inander. Zu­
mindest auf Jahresbasis ze ig t sich keine Ver­
zögerung bei den ta riflichen  Lohnerhöhungen. 
Die A nstiegsraten der T a riflöhne  nehmen zw ar 
im Aufschwung schwächer zu und gehen im Ab­
schwung w en ige r s ta rk  zurück als d ie jen igen  der 
Effektivverdienste, d ie  Bewegungen verlaufen aber 
synchron. Ein Nachhinken de r T a riflöhne  besteht 
daher nur im Ausmaß de r Änderung, n icht in 
zeitlicher H insicht. D ie daraus resu ltie renden kon­
junkturellen D riftschw ankungen können Ausdruck 
eines M arktre flexes auf d ie  geringere  F lex ib ilitä t 
der Tarifabkom m en sein. Es is t aber auch n icht 
auszuschließen, daß d ie  kon junk tu re lle  D rift te il­
weise durch das System der T a riflohnb ildung  
„produziert“ w ird . Es könnte näm lich durchaus 
sein, daß das Bedürfn is, auf Betriebsebene die 
Tarifvereinbarungen zu ko rrig ie ren , um so aus­
geprägter ist, je  s tä rke r d ie  T a riflöhne  angehoben 
werden. Insow eit bestünde dann n icht e in M arkt- 
Sog, sondern ein Tarif-S toß.

Während sich zw ischen T a rif- und E ffektiv lohnan­
stieg (auf Jahresbasis) ke ine ze itlichen Verschie­
bungen beobachten lassen, finde t sich ein deu t­
licher Lohnlag gegenüber de r realen Entw icklung. 
!\/laxima und M in im a der S te igerungsraten be ider 
Lohnsätze fo lgen den Extrem w erten de r W achs­
tumsraten von P roduktion  und A rb e itsp ro d u k tiv i­
tät m it e iner Verzögerung von ein ode r sogar

zwei Jahren. D ieser Lohnlag fü h rt zu kräftigen 
Aufw ärtssprüngen in den Lohnkosten je  P rodukt­
e inhe it im Anschluß an B oom jahre und rückläu fi­
gen „u n it labour cos ts “ in den Endphasen von 
Rezessionen. D ies e rk lä rt zum Te il das Nach­
hinken der P re isanstiegsraten gegenüber dem 
Realzyklus.

Die D rifthöhe w ird  a lso o ffenbar sowohl von Än­
derungen in de r Anspannung am A rbe itsm arkt als 
auch von der vorangegangenen P roduktiv itä ts­
ste igerung bestim m t. Eine entsprechende m ultip le  
R egressionsgle ichung e rk lä rt denn auch statistisch 
rd. sieben Achtel de r D riftschw ankungen während 
der Periode 1 9 5 8 -6 7 ” ). D iese R egressionsfunk­
tion  bestä tig t daneben erneut das quantita tive  
G ew icht der dauerhaften D rift. G e ling t es, Schwan­
kungen in de r A rbe itsm arktanspannung zu unter­
b inden und d ie  Rate des P roduktiv itä ts fo rtschritts  
bei anha ltender gene re lle r A rbe itsk rä fteknapphe it 
auf de r durchschnittlichen Höhe des letzten Jahr­
zehnts zu s tab ilis ie ren , so fo lg t aus der Funk­
tion  eine pos itive  B ru tto d rift de r Industriea rbe ite r­
löhne von rd. 1 %  im Jah r — ein beträchtlicher 
A n te il am durchschnittlichen Effektivlohnzuw achs.

Überstunden- und Struktureffekt

Zum Abschluß des em pirischen Ü berb licks sollen 
e in ige  kurze Angaben über den statistisch fes t­
ste llbaren Einfluß des „Ü bers tundene ffektes“ und 
des „S tru k tu re ffe k te s “ auf d ie  D rift de r Industrie - 
a rbe ite riöhne  in der B undesrepub lik  Deutschland 
fo lgen.

Seit 1957 sind d ie  ta riflichen  A rbe itsze iten  trend ­
mäßig s ta rk  ve rkü rz t w orden. Ein Teil d ieser Ver­
kürzung w urde durch einen m itte lfris tigen  An­
stieg de r Ü berstunden kom pensiert. Selbst bei 
Zugrundelegung hoher durchschn ittlicher Zu­
schläge ist jedoch der m ehrarbe itsbed ing te  Lohn­
anstieg bescheiden. Zur dauerhaften B ru tto d rift 
trä g t e r kaum m ehr als 5 %  bei ’^). Er kann also 
insow eit praktisch vernachlässig t w erden. Dage­
gen w irken  sich d ie  konjunkturellen Schwankun­
gen de r Ü berstundenhäufigke it m erklich auf die 
F luktua tionsstärke  der D riftra ten  aus. E rw artungs­
gemäß entstehen die Ü berstundeneffekte  in A u f­
schwungphasen. Sie werden in m ilden Rezessio­
nen nur ge ring füg ig  abgebaut, schlagen jedoch 
bei schärferer D epression erheblich ins Negative 
um und lösen dam it einen nam haften Rückgang 
de r B ru tto d rift aus.

Die s truk tu re lle  Kom ponente in d e r B ru tto d rift 
läßt sich dagegen nur über ein längere Z e it hin-

Veränderungen in der Differenz von Arbeilslosenquoto und 
Quote der offenen Stellen gegenüber der Vorperiode.

” ) ln der anschließenden Aufschwungphase ergab sich -  wohl 
wegen der Tiefe der Rezession -  eine deutlich längere Reak­
tionsverzögerung des Lohnanstiegs und der Drift als in früheren 
Erholungsperioden.
'2) Berechnet für die Periode 1957-65.
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weg erm itte ln . Ih r E influß auf tconjunkturelle Aus­
schläge de r D rift b ie ib t daher unbekannt. S truk­
tu re ffek te  entstehen wegen vorhandener Lohn­
sa tzd ifferenzen durch U m verte ilung der A rbe its ­
kräfte. Von den zahlre ichen relevanten Ebenen 
des S trukturw ande ls sind d ie indus trie lle  Sekto­
renstruktur, d ie  Le is tungsgruppenstruktur inner­
ha lb  de r Sektoren, d ie Lohnform enstruktur inner­
halb der Leistungsgruppen, d ie  reg ionale  Ver­
te ilung  und d ie  G eschlechterre la tionen e iner sta­
tis tischen Analyse zugänglich ” ).

T ro tz  krä ftigen S trukturw ande ls und beachtlicher 
Unterschiede in den Lohnsätzen w aren d ie  s truk­
tu rbed ing ten  Änderungen des D urchschnitts lohn­
satzes w e it bescheidener a ls v ie lfach verm utet. 
Der W andel in der S ektoren- und Le istungsgrup­
penstruktu r sow ie d ie  reg iona le  U m verte ilung der 
A rbe itsk rä fte  haben praktisch überhaupt keinen

Einfluß ausgeübt. Dagegen hatte  de r Lohnform en­
s truk tu re ffek t — der durch das V ordringen  der 
Le istungs- und M isch iohnem pfänger gegenüber 
den Ze itlohnem pfängern  zustande kam -  und 
de r G esch lech te rs truktu re ffek t e inen An te il von 
jew e ils  rd. e inem  Achtel an de r B ru ttod rift. Die 
längerfr is tige  B ru tto d rift en th ie lt demnach in ge­
w issem  Umfang s truk tu re lle  Kom ponenten. Der 
bei w eitem  größ te T e il de r L o hnd rift is t jedoch 
n icht auf S rukturw and lungen zurückzuführen

Ü berstunden- und S truk tu re ffek te  s ind a lso auf 
m ittle re  und längere S icht quan tita tiv  von unter­
geordne te r Bedeutung. Für sa isonale  und kon­
ju n k tu re lle  Ausschläge der B ru tto d rift mögen 
diese Kom ponenten zw ar s tä rke r ins Gewicht 
fa llen , aber auch ih r ku rz fris tige r E influß wird 
verm utlich  häufig  überschätzt.

’ 3) Untersucht wurde die Periode 1957-62. Vgl. H. G e r f i n ,  
a. a.  O. ,  S. 497 ft.

'<) Ähnliche Ergebnisse für andere Länder finden sich in: 
W. F e I I n e r et al.: The Problem of Rising Prices, OEEC, Paris 
1961, S. 331.

Theoretische Erklärungsversuche der Lohndrift

Theoretische E rklärungsversuche des Lohn- 
driftp rozesses haben zw ischen dauerha fte r 

D rift und kü rzerfris tigen  Schwankungen der D rift­
in tens itä t zu unterscheiden. Die Existenz e iner 
dauerhaften Lohnd rift deute t darauf hin, daß 
D riftm echanism en dem System de r Lohnbildung 
im m anent sind. V o llbeschäftigung a lle in  ist w eder 
eine notw end ige  noch eine h inre ichende Bedin­
gung fü r das A u ftre ten  der D rift. G enere lle  A rbe its ­
krä fteknapphe it fü h rt zw ar in der Regel zu e iner 
Forcierung des D riftprozesses. Die em pirischen 
E rfahrungen lehren aber, daß nennenswerte posi­
tive  D riftra ten  über längere Perioden h inweg auch 
bei beachtlicher A rbe its los igke it bestehen. Auf 
der anderen Seite is t theoretisch auch eine vo ll- 
beschäftig te W irtschaft ohne Lohndrift denkbar, 
näm lich dann, wenn sie im sta tionären Zustand 
ohne kon junk tu re lle  Schwankungen und s truk tu ­
re lle  W andlungen verharrt. Die Lohnd rift is t dem ­
nach ein Phänomen der n icht-sta tionären, vo r 
allem  der ungleichm äßig fo rtschre itenden W irt­
schaft.

Stabilität der Lohnsatzstrukturen

Die ta tsächliche Lohnentw icklung is t durch eine 
erstaunlich ausgeprägte o rd ina le  S tab ilitä t der 
Lohnsatzstrukturen gekennzeichnet, d. h. auch 
lang fris tig  ändern sich die in te rsektora len , in te r­

reg ionalen, zw ischenberuflichen und anderen 
Lohnre la tionen kaum. Es ze ig t sich led ig lich  eine 
gew isse Tendenz zur N ive llie rung  de r (relativen) 
Lohnunterschiede. Es w äre  jedoch vo re ilig , aus 
der S ta rrhe it de r E ffek tiv lohnstruktu ren  zu schlie­
ßen, d ie  D rift sei nichts w e ite r a ls eine generelle 
Lohnniveauverschiebung, Lohnstrukturaspekte 
seien a lso irre levant. Der D riftprozeß  kann im 
G egente il nur a ls Lohnstruktur-Anpassungsm e­
chanism us verstanden w erden, auch wenn er sich 
im E ffekt als N iveau-A uftrieb  da rs te llt. Im Kern 
is t d ie  Lohndrift auf d iverg ierende, m iteinander 
riva lis ie rende  V orste llungen über „angem essene“ 
Lohnre la tionen sow ie auf im m er w iede r durch 
Lohnstrukturänderungen hervorgerufene Korrek­
tu rbedürfn isse  der neu geb ilde ten  Lohnrelationen 
zurückzuführen. Da K orekturen faktisch  nur in 
e iner R ichtung — näm lich nach oben — erfolgen 
können, bew irk t de r perm anente S trukturanpas­
sungsm echanism us eine dauerhafte  positive  Drift 
de r D urchschnitts lohnsätze bei m itte l- und länger­
fr is t ig e r Invarianz de r E ffektiv lohnre la tionen.

Eine H ilfe  zum Verständn is d ieses system imma­
nenten Prozesses b ie te t d ie  Unterscheidung zwi­
schen p rim äre r und sekundäre r L o h n d r ift ’=). Mit

15) Siehe dazu E. H. P h e l p s  B r o w n :  Wage Drift. In: Eco­
nómica, N.S., Vol. XXIX (1962), S. 339 f.
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primärer D rift s ind außervertrag iic lie  Effei<tiviotin- 
änderungen gem eint, d ie  d ie  von den A rbe itneh­
mern als angemessen betrachteten V erd ienstre ­
lationen verschieben. Sekundäre D rift dagegen 
sind E ffektiv lohnänderungen, d ie  d ie jen igen Lohn­
relationen w iede r herste llen, d ie  durch d ie  p ri­
märe D rift (oder auch durch spezie lle  T a rifve r­
einbarungen, d ie  auf d ie  E ffek tiv lohns truk tu r 
durchschlagen) ges tö rt w orden sind.

Quellen primärer Lohndrift

Natürlich kann es sich bei de r Unterscheidung 
zwischen p rim äre r und sekundärer D rift nur um 
eine gedankliche Trennung handeln, denn d ie 
Lohnreiationen sind ku rz fris tig  in s tänd ige r Be­
wegung. Jede Änderung bei e ine r A rbe itnehm er­
gruppe löst ein Nachziehen e ine r anderen aus, 
wodurch erneut K orrekturen induz ie rt w erden. 
Es gibt jedoch spezifische Q uellen p rim äre r Lohn­
drift, die da fü r sorgen können, daß ein sich 
selbst tragender, dynam ischer D riftprozeß a u ftr itt 
und bestehen b le ib t. D iese Q uellen en tspringen

□  dem System der Leistungsentlohnung,

□  der Lohnd iffe renz ie rungspo litik  de r A rbe itgeber 
und

□  partiellen Angebotsengpässen bei gew issen 
Arbeitnehmergruppen.

Im System der Le istungsentlohnung ist e ine Ten­
denz zur Lohnstrukturversch iebung enthalten, da 
Leistungslohnem pfänger im G egensatz zu den 
Zeitlohnempfängern unm itte lba r am P roduktiv i­
tätsfortschritt pa rtiz ip ie ren  ’ ‘ ). D ie ste igende S tun­
denlohndivergenz w ird  von den Ze itlohnem pfän­
gern verständlicherw eise n icht akzeptie rt. Ihrem 
Drang zum Nachziehen können sich d ie  A rbe it­
geber kaum w iderse tzen. D am it w ird  eine se­
kundäre D rift ausgelöst, d ie  um so s tä rker ist, 
je mehr d ie Le istungslöhne p roduktiv itä tsbed ing t 
davoneilen. D ie Verm utung lie g t nahe, daß der 
enge em pirische Zusam m enhang zw ischen D rift­
rate und P roduktiv itä ts fo rtsch ritt zum indest te il­
weise auf diesen M echanism us zurückzuführen ist. 
Auch der beobachtete „tim e  la g “ ließe sich p lau­
sibel erklären, denn d ie  übe rta rifliche  Anhebung 
der Zeitlohnsätze e rfo lg t in de r Regel m it e in ige r 
Verzögerung auf d ie  gestiegenen A kkord löhne. 
Ein schlüssiger em pirischer Nachweis is t fre ilich  
nicht ganz einfach zu erbringen.

Die zweite Q uelle  p rim äre r Lohnd rift hat ihre 
Ursache darin, daß innerha lb  de r Unternehm en 
aus betriebspolitischen Gründen — sei es zur 
Schaffung von Le istungsanreizen, seien es re-

'*) Die Leistungsvorgaben werden in der Regel nur unvollständig 
den verbesserten Bedingungen angepaßt, und dies wird gewötin- 
lich auch nicht durch entsprechend schwächere Erhöhungen der 
tariflichen Grundlöhne der Leistungslohnempfänger kompensiert.

kru tie rungspo litische  Erwägungen -  d ie  ta riflich  
vere inbarte  A bstufung der Lohnsätze vie lfach fü r 
rev is ionsbedürftig  gehalten w ird . Auch bei Be­
stehen nennensw erter N iveauspannen können 
diese K orrekturen nur durch Anheben de r Lohn­
sätze bestim m ter A rbe itnehm ergruppen erfo lgen. 
N ichtanpassung de r Tarifabkom m en an d ie  spe­
zifischen Verhä ltn isse  der E inze lbetriebe ist daher 
eine Q uelle  perm anenter pos itive r D rift. Je höher 
d ie  Verhandlungsebene, um so größer ist die 
funk tiona le  In fle x ib ilitä t de r Tarifabsch lüsse und 
dam it d ie  „p ropens ity  o f d r if t “ . Je m ehr d ie  Auf­
fassungen der U nternehm ensle itung über ange­
messene Lohnre la tionen von denen de r A rbe it­
nehm er abweichen, um so s tä rke r is t d ie Tendenz 
zu sekundärer D rift.

Im d ritten  Fall geht de r Im puls von der A rb e it­
nehm erseite aus. P rim äre Forderungen nach Er­
höhung übe rta rifliche r Lohnbestandte ile  haben 
vo r allem  bei den jen igen A rbe itnehm ergruppen 
Aussicht auf E rfo lg, fü r deren Q ua lifika tion  eine 
O bernachfrage besteht und deren Leistungen 
schw er subs titu ie rba r sind. H ier w erden pa rtie lle  
Knapphe itss itua tionen ausgenutzt. V ie lfach han­
d e lt es sich um re la tiv  k le ine  Gruppen, so daß 
d e r P rim äre ffek t quan tita tiv  ge ring füg ig  ist. W eil 
aber d iese Gruppen u. U. in de r Lohnhierarchie 
w e it nach oben vorstoßen, kann es zu e iner be­
träch tlichen S ekundärd rift kommen.

Sekundärdrift

A lle  dre i Formen p rim ä re r Lohndrift entstehen 
auf de r Ebene des E inzelbetriebes. S ie lösen zu­
nächst eine innerbe trieb liche  S ekundärd rift aus. 
Es ist n icht zu erw arten, daß sich P rim ä rd rift und 
innerbe trieb liche  S ekundärd rift in a llen Betrieben 
im G le ichschritt vo llz iehen. S teigen jedoch die 
E ffektivverd ienste  in einem B etrieb  deutlich 
schne lle r als in anderen Betrieben der g le ichen 
Branche und Region, so tre ten S törungen de r 
zw ischenbetrieb lichen Lohnre la tionen auf, d ie — 
insbesondere bei angespanntem  A rbe itsm arkt — 
zlim  Anlaß e iner zw ischenbetrieb lichen Sekundär­
d r ift w erden. D iese w iederum  s tö rt d ie  in te rsek­
to ra len  (und in te rreg iona len) Lohngefüge, so daß 
schließ lich aus e ine r V ie lzahl punk tue lle r Anstöße 
gesam tw irtschaftliche  D riftw e llen  entstehen, d ie 
aus sich se lbst heraus im m er neue Im pulse schaf­
fen.

Es ist o ffensichtlich, daß derartigen „R atchet-M e- 
chanism en“ m it g lobalen w irtscha ftspo litischen  
S tabilis ierungsm aßnahm en nicht beizukom m en ist. 
Le id lich  ste tige  Expansion, rasche P roduktiv itä ts­
fo rtsch ritte  und die in w eiten Bereichen beste­
hende Ü berw ä lzbarke it s te igender Lohnkosten je  
P rodukte inhe it ’ 0  fö rde rn  ein K lim a de r B ere it-

Dies trifft für die Bundesrepublik auch Im Exportgeschäft zu.
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Schaft, den Forderungen nach überta riflichen 
Lohnerhöhungen, d ie  sich auf gestörte  Lohnreia- 
tionen stützen, stattzugeben. Bei V o llausiastung 
des Arbeits l<rä ftepotentia ls w ird  ein solches Ver­
halten in v ie len  Fällen sogar erzwungen.

Verteilungstheoretischer Ansatz

Eine Hypothese, d ie gegenüber der h ie r vo rge­
tragenen A rgum enta tion  auf den ersten B lick 
abweicht, geht davon aus, daß gestö rte  Lohn- 
G ew inn-Relationen n icht nur kon junktu re lle , son­
dern auch lang fris tige  Lohndrift auslösen. Aus­
gangspunkt de r Überlegung ist d ie w e itgehende 
U nd iffe renz ie rthe it übe rbe trieb licher Ta rifve re in ­
barungen, bei denen erfahrungsgem äß der Grad 
der U n ifo rm itä t de r Tariflohnste igerungen  m it der 
Ebene der Tarifabsch lüsse ste igt. Auf der anderen 
Seite sind d ie  betro ffenen Betriebe in bezug auf 
P roduktiv itä ts fo rtschritt, Ü berw ä lzbarke it von 
Kostenste igerungen usw. um so heterogener, je  
w e ite r der G eltungsbere ich der V erträge ist. E in­
he itliche  Tariflohnste ige rungen  führen fo lg lich  zu 
D iffe ren tia lren ten  fü r d ie  ren tab ilitä tsbegünstig ten  
Betriebe, Branchen und Regionen und sorgen 
h ie r fü r d ie  M ög lichke it, überta rifliche  Lohner­
höhungen zu konzedieren. D arüber hinaus w er­
den bei hoher Verhandlungsebene d ie  ta riflichen  
S te igerungsraten verg le ichsw eise  n iedrig  fix ie rt, 
e inm al aus Rücksicht auf d ie  M arg ina lbetriebe, 
zweitens aber auch, w eil d ie  G efährdung w irt- 
schaftspo iitischer Z ie le  w ie  Vollbeschäftigung und 
P re iss tab ilitä t in den Lohnverhandlungen ein um 
so stärkeres A rgum ent ist, je  größer das A rb e it­
nehm erko llektiv , das un ter die Vere inbarungen 
fä llt. Die D iffe ren tia lren ten  nehmen fo lg lich  m it 
ste igendem  K onzentra tionsgrad derLohnaushand- 
lungen zu. Die Lohndrift, zum indest ihre dauer­
hafte Kom ponente, w ird  dann in te rp re tie rt als 
„das E rgebnis des Kam pfes um D iffe ren tia l ren­
ten zw ischen A rbe itgebe r und A rbe itnehm er“
Die A rbe itnehm er versuchen, durch Forderungen 
nach überta riflichen Lohnerhöhungen am Ge­
w inn b e te ilig t zu w erden.

Vereinbarkeit der Theorien

Dieser E rklärungsansatz ist durchaus ve re inbar 
m it de r vorher sk izz ierten Theorie. Er bezieht sich 
o ffenkund ig  nur auf d ie  p rim äre Lohndrift. Es ist 
leicht, zwei der genannten dre i Q uellen p rim ärer 
D rift unm itte lba r m it dem Kam pf um die B e te ili­
gung an den D iffe ren tia l renten in Zusam m enhang 
zu bringen. Bei de r Ausnutzung p a rtie lle r Knapp­
he itss itua tionen bedarf d ies ke ine r näheren Er­
läuterung. Für das Durchschlagen von P rodukti­
v itä ts fo rtsch ritten  auf d ie  le istungsbezogenen

18) Genauer gesagt: ihrer Verteilung.
1’ ) G. B o m b a c h : Tarifiohn und Effelitiviohn, Basel 1967 
(heictogr.), S. 11.

Stundenverd ienste  ist Voraussetzung, daß keine 
entsprechende Anpassung der Leistungsvorgaben 
(und keine K om pensation durch schwächere Er­
höhung de r ta riflichen  G rundlöhne) vorgenom ­
men w ird . D ies kann als das R esultat e ines te il­
weise erfo lg re ichen  Kam pfes um d ie  Beteiligung 
an den D iffe ren tia lren ten  verstanden w erden. Hin­
sichtlich  der le tzten Q uelle  p rim äre r D rift läßt sich 
argum entieren, daß das R ekrutierungszie l der 
U nternehm er übe rta rifliche  Lohnerhöhungen ver­
langen kann, w ie  s ie d ie  A rbe itnehm er aus Ge­
w innbe te iligungsg ründen  fo rdern . Insow eit be­
stände a lso In teressenübere instim m ung, zumin­
dest fü r e in ige  A rbe itnehm ergruppen.

Letztlich bedeute t dam it d ie  D iffe ren tia lren ten­
theorie  nur eine Fundierung der P rim ärdrifte r­
klärung. Ü ber S ekundärd riftp rozesse  sagt sie 
n ichts aus, obw ohl es d iese geben muß, da an­
de ren fa lls  d ie  E ffek tiv lohnstruktu ren  n icht kon­
stan t b le iben könnten. H ier w irk t de r oben be­
schriebene Lohn-Lohn-Anpassungsm echanism us. 
S ind d ie  Lohnhierarch ien w iede r hergeste llt, kön­
nen erneut p a rtie lle  Vorstöße an den S te llen ge­
ringsten W iderstandes unternom m en w erden, wo­
durch sich de r D riftprozeß  fo rtse tzt.

Lohndrift auch ohne spezifischen Knappheitsdruok

Die theore tische E rörterung hat deutlich  gemacht, 
daß in s titu tione ile  und soz ia lpsycholog ische Fak­
to ren eine zen tra le  R olle in der Lohnbildung 
spie len. Es ist daher irre führend, d ie  N ettolohn­
d rift, w ie  d ies häufig  geschieht, als „m a rke t d r ift“ 
zu bezeichnen und dam it zu behaupten, es wären 
a lle in  M arktkrä fte , d ie  N iveau und S truk tu r der 
Löhne entsprechend den Knappheitsverhältn issen 
auf dem A rbe itsm ark t ko rrig ie ren . Auch ohne 
spezifischen Knapphe itsdruck w erden ständig 
Lohnsätze e inze lner G ruppen überta riflich  ange­
hoben, vo r a llem , um die Lohnhierarch ie , die 
durch system bedingte p rim äre  Anstöße gestört 
w ird , w iederherzuste llen . Ohne de ra rtige  institu­
tione lle  und sozia lpsycholog ische Faktoren ist eine 
dauerhafte  D rift n icht vo rs te llba r. S ie sind ver­
an tw ortlich  fü r d ie  Trendkomponente der Lohn­
drift. D iese w ird  von konjunktureilen Fluktuationen 
überlagert. Im Aufschwung verstärken sich alle 
d re i Q uellen p rim ärer D rift und die Bereitschaft 
zu e iner sekundären Erhöhung de r übertariflichen 
Bezahlung. Im Abschwung lassen a lle  Triebkräfte 
der N e ttod rift gem einsam  nach, ln  g le icher Rich­
tung w irken  d ie  S truktu rkom ponente  und der 
Ü berstundeneffekt in de r B ru ttod rift. Sofern 
scharfe E inbrüche ausbleiben, t r it t  jedoch nur 
eine Däm pfung de r A u fw ä rtsd rift ein. Solange die 
A m plituden kon ju nk tu re lle r Schwankungen klein 
gehalten w erden, b le ib t auch im Tal des Wachs­
tum szyklus ein harte r Kern der D rift bestehen.
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Stabilitätsorientierte Lohnpolitik und Lohndrift

Eine gesam tw irtsc tia ftliche  L o lin p o lit ik  kann 
zur V erfo lgung zah lre icher, versch iedenartige r 

Ziele betrieben werden. De fac to  steh t ein Z iel 
eindeutig im V ordergrund der lohnpo litischen 
Diskussion: d ie  kon junk tu re lle  S tab ilitä t, spezie ll 
die Erhaltung des G eldw ertes. D ie d irekte  S teue­
rung der Lohnentw icklung w ird  als Ergänzung 
der trad itione llen  ge ld - und fiska lpo litischen  In­
strumente e ine r ku rz fris tig  o rien tie rten  In fla tions­
bekämpfung verstanden. Naturgem äß geht es um 
beträchtliche G rößenordnungen. G e ling t es, d ie 
Zuwachsrate de r Lohn- und Gehaltssum m e um 
nur einen e inzigen P rozentpunkt zu drosseln, so 
bedeutet d ies einen B ru tto -P rim äre ffekt von rd. 
3 Mrd. DM im Jahr, a lso bere its  mehr, a ls der 
Sperrbetrag im Bundeshaushalt 1970 ausmacht.

Wirkungen auf G e ldw ert und kon junk tu re lle  S ta­
bilität gehen von den Effektiv\öhner\ aus^°). An­
satzpunkt de r Lohnpo litik  können dagegen nur 
die lanYlöhne sein. E ine s tab ilitä tso rien tie rte  
Lohnpolitik muß demnach über e ine Steuerung 
der Tariflohnentw ick lung d ie  W achstum sraten der 
durchschnittlichen effektiven  Lohn- und G ehalts­
sätze regulieren.

Steuerungsmöglichkeiten der Tariflöhne

Derartige S teuerungsversuche der T a riflohnen t­
wicklung erfo lgen von seiten der Regierung über 
Leitlinien. Sie können s innvo lle rw e ise  nur im 
Rahmen eines um fassenden E ntw icklungskonzep­
tes fix ie rt werden, das aus e iner s im ultanen (bzw. 
iterativen) Abstim m ung a lle r re levanten Bereiche 
im Hinblick auf den G esam tkom plex w irtscha fts- 
und gese llschaftspo litischer Z ie le  ^  da run te r dem 
Verteilungsziel — hervorgegangen is t^ ’ ). D ie Idee 
der Konzertierten A ktion  en thä lt A nklänge in d ie ­
ser Richtung. Tatsächlich feh len  jedoch b islang 
programmatische Z ie lp ro jek tionen , d ie  den p o li­
tischen Spielraum  ausschöpfen. A u f d ie  Form u­
lierung von Z ie l- und H andlungsa lte rna tiven w ird  
weitgehend verzichtet. So geben im w esentlichen 
vergangenheitsorientierte „s ta tus q u o “ -Prognosen 
die Richtwerte fü r d ie  „gesam tw irtscha ftlich  wün-

20) Dies giit auch für andere Aspel<le der Lohnwirl<ungstheorie, 
insbesondere für den Verteilungs-, Allol<alions- und Wachstums­
aspekt.

sehensw erte“ Lohnentw icklung ab. Dam it w ird  d ie 
S tab ilis ie rungs las t in hohem Maße e ine r G ruppe, 
näm lich den Lohnem pfängern, aufgebürdet. Unter 
diesen Bedingungen w ird  d ie  Durchsetzung der 
gesam tw irtschaftlichen Lohnpo litik  n icht eben er­
le ichtert.

Bei de r Durchsetzung von Lohn le itlin ien  ist zw i­
schen der Beeinflussung der T a riflohnb ildung  und 
der le tztlich  angestrebten Steuerung der E ffek­
tiv löhne  zu unterscheiden. Lohn le itlin ien  sind 
Z ie lvo rs te llungen  der Regierung. Herrscht T a rif­
autonom ie, so müssen sich d ie  T a rifpa rtne r diese 
Le itlin ien  w e itgehend zu eigen machen, wenn 
überhaupt eine R ealis ierungschance bestehen 
so ll. D ie T a rifpa rtne r w erden dazu um so eher 
bere it sein, je  s tä rker sie an deren F ixierung 
(und an de r G esta ltung der Rahmenkonzeption, 
aus der s ie herge le ite t werden) m itw irken.

In der Bundesrepub lik  betonen jedoch sowohl die 
A rbe itgeberverbände als auch vor allem  die Ge­
w erkschaften tro tz  ih re r Bete iligung an der Kon­
zertie rten  A ktion  im m er w ieder, daß sie sich bei 
den Tarifverhandlungen nicht an „O rien tie rungs­
da ten “ der Regierung gebunden fühlen, schon 
gar n icht an eine e inheitliche  Übernahm e der­
a rtige r Le itlin ien . Dennoch kann man davon aus­
gehen, daß d ie  gem einsam e Analyse ökono­
m ischer Fakten durch Ta rifpa rtne r und Regierung 
und (ind irekt) d ie  sich aufgrund der pub liz ierten 
Ergebnisse und P ro jektionen b ildende ö ffentliche 
M einung einen E influß auf das lohnpo litische Ver­
halten de r T a rifpa rtne r ausüben. Eine gew isse 
S teuerungsm öglichke it de r Tariflohnb ildung  ist 
demnach nicht rundw eg auszuschließen. Bedin-

2') Es gibt keine schlechthin preisniveauneutrale Lohnentwick­
lung. Welche Erhöhung der Löhne mit Preisstabilität vereinbar 
ist, hängt offenbar nicht nur davon ab, wie hoch die Rate des 
Produktivitätsfortschritts sein wird und welchen Anteil die Lohn­
empfänger sparen werden, sondern vor allem auch davon, in 
welchem Ausmaß die anderen Sekoren — Unternehmen, Staat, 
Ausland -  Nachfrage entfalten. Selbst wenn man unterstellt, es 
sei theoretisch möglich, den stabilitätskonformen Lohnzuwachs 
residual zu bestimmen, was bedeutet, daß die wahrscheinlichen 
Werte aller übrigen Variablen unabhängig von der Lohnentwick­
lung als gegeben betrachtet werden, so muß man damit rechnen, 
daß die „Losung“ mit dem gesamtwirtschaftlichen Einkommens­
verteilungsziel der Regierung kollidiert. Der Verteilungsaspekt, 
der für die Durchsetzbarkeit die zentrale Rolle spielt, kommt 
also bereits auf dieser Ebene ins Spiel. Eine Lückenbüßerfunk­
tion des Lohnes ist auch dann im allgemeinen nicht akzeptabel, 
wenn sie (für einige Zeit zumindest) durchsetzbar wäre.
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gung ist a lle rd ings eine ausreichende Zuverlässig- 
i<eit de r Kon junkturprognosen. Es is t ein leuchtend, 
daß etw a bei s ta rker Unterschätzung e iner boom ­
artigen Expansion d ie  Gewerkschaften auf Über­
schreitung de r Le itlin ien  bestehen werden, da 
sonst e inse itig  den A rbe itnehm ern die S tab ilis ie ­
rungslast zu fä llt. Die Erfahrung m it den w ilden 
S tre iks hat d ie  G ewerkschaften vers tänd licher­
weise noch unnachgieb iger gemacht.

Autoritätsaspekt In der Lohnpolitik

Das im D riftprozeß so entscheidende Problem  der 
sozia len Sym m etrie s te llt sich a lso auch auf der 
Ebene der Tariflohn fix ie rung , zumal d ie  G ew erk­
schaften in Abschwungs- ode r Rezessionsphasen 
m it Rücksicht auf d ie  E rhaltung der A rbe itsp lä tze  
in praxi n icht so aufzuholen wagen, w ie  es fü r 
eine antizyklische Lohnpo litik  theore tisch  e rfo r­
derlich  erschiene. Se lbst wenn ein Zurückb le iben 
der Tariflöhne  im Aufschwung durch d ie  D rift w e it­
gehend kom pensiert w ird , könnten sich d ie  Ge­
w erkschaften dam it kaum abfinden, w eil es zu 
e iner Schwächung ih re r Position gegenüber ihren 
M itg liedern  führen müßte. D ieser A utoritä tsaspekt 
ist von genere lle r Bedeutung fü r die gesam tw irt­
schaftliche Lohnpo litik .

N im m t man einm al an, d ie  Tariflohnste igerung sei 
(in bestim m ten Grenzen) h inre ichend steuerbar, 
dann s te llt sich d ie  Frage, w elche Zuwachsraten 
fes tge leg t w erden sollen, um den gewünschten 
E ffektiv lohnzuw achs zu erre ichen — m it anderen 
W orten : Was geschieht m it de r Lohndrift?  Auf 
diese Frage finden sich zwei e inander entgegen­
gesetzte A n tw orten : D ie eine besagt, man so lle  
den D riftprozeß einfach laufen lassen und d ie  vo r­
aussichtlichen D riftra ten  bei de r Festlegung der 
Tariflohnerhöhungen e inka lku lie ren . Das andere 
Extrem lautet, man müsse d ie  E ffektiv lohnentw ick­
lung m it de r Tariflohnentw ick lung in Ü bere instim ­
m ung bringen, d ie  D rift a lso un terb inden.

Eine Entscheidung fü r d ie  erste A lte rna tive  hätte 
zw angsläufig  zur Folge, daß sich d ie  Spanne 
zw ischen tatsächlichen Verd iensten und T a rif­
löhnen perm anent vergrößert. Der dadurch aus­
ge löste  A utoritä tsschw und der G ewerkschaften 
w ürde auf d ie  Dauer zu e ine r Änderung ihres 
lohnpolitischen Verha ltens führen. Die Ausgangs­
hypothese, daß d ie  T a riflöhne  h inre ichend kon­
tro llie rb a r sind, w äre un ter diesen Bedingungen 
o ffenbar n icht aufrechtzuerhalten. Ferner ist zu 
beachten, daß ein „E in ka lku lie re n “  nur E rfo lg 
haben kann, wenn d ie E ffektiv löhne stets exakt 
um die Tariferhöhungen angehoben werden, wenn 
also d ie  re ine Aufstockungsthese g ilt, d ie D rift­
raten m ith in von Tariflohnste igerungen unab­
hängig sind ^2). A lle  em pirischen Untersuchungen 
zeigen jedoch, daß dies n icht zu trifft. Auch aus

diesem  G runde ist s ta rke  Skepsis gegenüber 
d ieser A lte rna tive  geboten. N ur fü r e in ige  Kom­
ponenten de r B ru tto d rift — w ie  Nebenle istungs­
und S truk tu re ffek te  — scheint ein antiz ip ierendes 
E inka lku lie ren  theore tisch  m öglich zu sein.

Driftkontrolle nur auf längere Sicht

G ilt auf de r anderen Seite  d ie  re ine Anpassungs­
these, nach de r vom  M arkt bere its  erzwungene 
V erd ienstste igerungen led ig lich  ta riflich  nachvoll­
zogen (oder abgesichert) w erden, so kann es eine 
d irek te  gesam tw irtschaftliche  Lohnpo litik  offenbar 
überhaupt n icht geben. A ber d iese These findet 
ebenfa lls  keine e indeu tige  S tütze durch d ie  empi­
rischen Untersuchungen. Neben M arktkrä ften  gibt 
es dem System der Lohnb ildung immanente 
Mechanismen, d ie  D riftprozesse produzieren.

Eine der zentra len Aufgaben lieg t fo lg lich  darin, 
d iese D riftm echanism en durch Ä nderungen des 
Lohnbildungssystem s auszuschalten ode r abzu­
schwächen. S o llte  d ies ge lingen, so b le iben je­
doch im m er noch d ie  m arktm äßigen Anpassungen 
als S tö rfakto ren  de r Lo h n p o litik  bestehen. Unter 
ku rz fris tig -kon junk tu re lle r Perspektive fa llen sie 
besonders ins Gewicht. Daher ist e ine D riftkon­
tro lle  eher ein M itte l de r P o litik  auf längere Sicht. 
Sie s te llt vo r a llem  auf d ie  dauerhafte  Komponente 
der D rift ab.

Die kon junktu re llen  Schwankungen des Effektiv­
lohnzuwachses und de r D riftin tens itä t lassen sich 
w e itgehend als ve rzögerte r R eflex auf den realen 
W achstum szyklus in te rp re tie ren . Lohn- (und Drift-) 
Schwingungen w irken  als K onjunkturverstärker 
und lösen bei de r herrschenden Lag-Struktur 
Feedback-E ffekte aus, d ie  zur Zyklenfortpflanzung 
beitragen. Ließe sich die gesam te W irtschaftsent­
w ick lung  verste tigen, so w ürden d ie  D riftfluktua­
tionen  von se lbe r verschw inden. N ur haben w ir es 
dann n icht m ehr m it e ine r d irek ten  Lohnpo litik  als 
zusätzlichem  Instrum ent de r K on junkturstab ilis ie ­
rungspo litik  zu tun. Die V erste tigung e rfo lg t mit 
anderen (ge ld- und fiska lpo litischen) M itte ln, und 
dam it fä llt d ie  lohnbed ing te  Kom ponente des Kon­
junkturp rozesses sozusagen in sich zusammen.

Große Hoffnungen illusorisch

Die prozyklische Entw icklung de r Effektivlöhne 
durch eine antizyklische T a riflo h n po litik  ®̂) verhin­
dern zu w ollen, e rschein t auch w enig aussichts­
reich. Es mag zw ar sein, daß d ie  tarifpo litische 
Mäßigung im Boom  in gew issem  Umfang den

22) Nur am Rande sei auf das Kuriosum hingewiesen, daß viel­
fach gerade Vertreter der Gegenthese, Drift sei eine marktmäßige 
Korrektur „falsch“ gevirählter Tarifsteigerungen {Anpassungsthese) 
für ein Einkalkuileren der Drift plädieren.
23) In der Vergangenheit wiar die Tariflohnentwicklung ebenso 
wie die Effektivlohnentwicklung prozyklisch. Ledigiidi das quanti­
tative Ausmaß war etwas schwächer.
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Effektivlohnanstieg brem st, w eil dadurch sowohl 
die primären w ie  sekundären T riebkrä fte  der D rift 
u. U. abgem ildert w erden, gerade wenn es S chritt­
macherbranchen g ib t, e ine große A ufstockungs­
bereitschaft herrscht und d ie  W iderstände gegen 
Forderungen auf R estaurierung ges tö rte r Lohn­
strukturen gering  s ind ; Voraussetzung w äre je ­
doch, daß in Abschwung und Rezession fo rc ie rte  
Tariflohnerhöhungen vorgenom m en w erden und 
auch w irklich auf d ie  E ffektiv löhne durchschlagen, 
also nicht durch D riftreduk tion  ode r ga r eine 
negative D rift aufgefangen w erden, denn das be­
deutete w iederum  eine e inse itige  Verte ilung der 
S tabilisierungslast Tatsächlich is t es so, daß 
„in der Rezession eher d ie  Anrechnung dom i­
niert“ Große H offnungen in d ie  Lohnpo litik  als 
Instrument der kurzfris tigen S tab ilis ie rung dürften 
folglich illusorisch sein.

Lohnpolitik und schleldiende Inflation

Abschließend so llen kurz e in ige  Aspekte der 
Frage gestre ift w erden, w ie  es um eine langfris tig  
orientierte Lohnpo litik  m it de r Z ie lsetzung e iner 
Abschwächung der Rate de r schleichenden In fla ­
tion bestellt is t^ ‘ ). Gerade d ieses Problem  w ar 
die Ursache dafür, sich um eine Ergänzung des 
traditionellen w irtschaftspo litischen Instrum enta­
riums zu bemühen — n icht d ie  kon junktu re lle  
Stabilisierung, d ie  dann praktisch so e indeutig  in 
den V ordergrund getre ten ist.

Bei längerfris tiger Betrachtungsw eise dü rfte  eine 
Eindämmung de r D rift d ie  Vorbed ingung e rfo lg ­
reicher Lohnpo litik  sein. E ine häufig p ropag ierte  
Möglichkeit, d ie  dauerhafte  D rift zu reduzieren, 
besteht darin, Beschäftigungsgrad und Wachs­
tumstempo zu reduzieren. D ieser Vorschlag be­
ruht jedoch auf einem fundam enta len M ißverständ­
nis. Das zusätzliche Instrum ent so ll dazu dienen, 
die verschiedenen gesam tw irtschaftlichen Z ie le 
leichter m ite inander ve re inba r zu machen. W enn 
durch Abstriche an Vollbeschäftigung und W achs­
tum die D rift und dam it d ie  P re isauftriebstenden­
zen gedrosselt w erden so llen, dann kann von 
direkter Lohnpo litik  als ergänzendem  Instrum ent 
zur Annäherung an das Gesam tbündel w irtschafts­
politischer Z ie le  o ffenbar keine Rede m ehr sein.

Anzusetzen w äre s ta tt dessen vor allem  an den 
Quellen der prim ären D rift. So w erden z. B. Ver­
besserungen in den A rbe itsbew ertungsm ethoden 
und Änderungen de r Leistungslohnsystem e ge­
fordert. Partie lle  K nappheitssituationen können

«) Ein voller Ausgleich durch die Dämpfung des Preisauftriebs 
erscheint höchst unwahrscheinlich.
25) w . E b e r I e : Zur theoretischen Fundierung einer anti- 
zyidischen Tariflohnpoiltiic. In; Konjunkturpolitik, 15. Jg., 5-/6. Heft 
1969, S. 317. Eberles Schlußfolgerungen sind mir aus eben diesem  
Grunde nicht verständlich.
2‘ ) Probleme der außenwirtschaftlichen Absicherung sollen aus­
geklammert werden.

durch aktive A rbe itsm ark tpo litik , A usb ildungsfö r­
derung, Abbau von M ob ilitä tsbarrie ren  usw. m ehr 
ode r w en iger ve rh indert w erden. Eine größere 
funktiona le  D ifferenzierung der Tarifabkom m en 
könnte  das B edürfn is  de r A rbe itgeber nach Kor­
rekturen der ta riflichen Lohnstrukturen m ildern. 
D ies sind m ögliche W ege zur Reduzierung p ri­
m ärer D riftim pulse. Daneben w erden Maßnahmen 
zur D rosselung de r sekundären D rift d isku tie rt, 
w ie  e tw a eine steuerliche  „B e s tra fu n g “ von U nter­
nehmen, d ie  „überm äß ige“ Lohnste igerungen ge­
währen. G elänge es, d ie  w irksam e Konkurrenz zu 
verstärken, so w ürden auch d ie  D iffe ren tia lge­
w inne geschm älert, d ie  d ie  D rift speisen. Durch 
E inführung von Investivlohnsystem en schließlich 
könnte d ie  D rift in erw ünschtere Kanäle ge lenkt 
werden.

Grundsätzliche Schwierigkeiten

A ll das sind jedoch nur vo rläu fige  Gedanken dar­
über, w ie  d ie  E ffektiv lohnentw ick lung enger an 
d ie  T ariflöhne  gebunden werden könnte. G ründ­
liche theoretische Untersuchungen feh len b islang 
-  von p raktischer E rprobung ganz zu schweigen. 
E in ige grundsätzliche S chw ierigke iten zeichnen 
sich jedoch ab. So ve rlang t eine s tä rkere  funk­
tiona le  D ifferenzierung de r Tarifabkom m en be­
triebsnahe Verhandlungen, w ährend andererse its 
e ine erfo lg re iche S teuerung des gesam tw irtschaft­
lichen Tariflohnniveaus Verhandlungen auf m ög­
lichst hoher Ebene voraussetzt. Ein w eiteres 
D ilem m a schließt sich unm itte lba r an: Ein un­
gle ichm äßiger Tariflohnanstieg , aus weichem  
Grunde auch im m er vorgenom m en, kann even­
tue ll d ie  P rim ärd rift reduzieren, löst jedoch sekun­
däre D riftw e llen  aus. Es läßt sich nachweisen*^), 
daß d ie  Lohndrift in Deutschland d ie  ord ina le  
S tab ilitä t de r Lohnstruktu r ve rs tä rk t und d ie  N ivel­
lierungstendenzen ih re rse its  noch ge fö rde rt hat. 
Ze itliche  und quantita tive  U ne inhe itlichke it von 
Tariflohnerhöhungen fü h rt a lso ebenso w ie  eine 
un iform e Tarifs te igerung zu Lohndrift.

W ie un ter derartigen Bedingungen d ie  D rift w irk ­
sam unter K on tro lle  gebracht w erden soll, ist vo r­
läufig  n icht zu erkennen. Und so llte  es gelingen, 
d ie  D rift auszuschalten, dann sprich t manches fü r 
d ie  Befürchtung, daß in diesem  Falle die T a rif­
lohnentw ick lung sich der w irtschaftspo litischen 
S teuerung entzieht, so w ie  es in den USA be­
obachtet w erden kann.

Eine gesam tw irtschaftliche Lohnpo litik  ist also 
nach a llen diesen Überiegungen auf absehbare 
Z e it ke ine w esentliche V erstärkung des w ir t­
schaftspolitischen Instrum entarium s, sei es zur 
kurzfris tigen S tab ilis ie rung  oder zur Eindämmung 
e iner längerfris tigen, schleichenden Infla tion.

27) Siehe dazu H. G e r f i n ,  a.  a. O. ,  S.  513 ff.
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